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Die Wanziger Zeilung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
eſttage, zweimal, am Montage uur Nachmittags 5 Uhr. — 
2) und aus⸗ 


und 
Beſtellungen werden in der Expedikion (@erbergafle 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Montag, 11, Jamr. (Abend⸗ Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., 
Juſerate nehmen an: in Berlin: 


& Fort, H. er, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
us a. Bear, in Elbing: Neumann Hartmanns Buchhdlg. 


Zeilun 


1864. 


auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
A. Retemever, in Leipzig: Illgen 


mu 


esl 5 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 11. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes brachte der Handelsminiſter 
Graf Itzenplitz einen Geſetzentwurf, betr. die Geld · 
mittel für eine Eiſenbahn von Danzig nach Neu ; 
fahrwaſſer, ein. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 
etwas über eine Million. g 

Der Minifter des Innern beantwortete alsdann 
bie Interpellation der Abg. v. Hoverbeck und 
Schmiebicke in Betreff der Grenzverletzung durch die 
zuffifchen Koſaken. Er erklärte, daß die angegebenen 
(auch in dieſer Zeitung mitgetheilten) Thatſachen im Allge⸗ 
meinen richtig ſeien und daß auf diplomati ſchem 
Wege Genugthuung gefordert fei. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Altona, II. Januar. Die Streitmacht ber Dänen 
bat ſich in der Stadt Schleswig concentrirt und be ; 
trägt an 16,000 Mann. Die Bewohner der Stadt 
leiden unter ſchweren Einquartierungslaſten. Die 
Platzfreiheit in der Stadt Schleswig iſt mit fünf 
Sapfündigen Geſchützen armirt. Auf dem Dannewirk 
werden coloſſale Haracken aufgeftellt. Die 3öjährigen 
Mannſchaften find einberufen. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Hannover, 10. Jan. Die heute ſtattgefundene Landes⸗ 
Verfammlung, an welcher ſich 3000 Personen 19 Arme hat 
einſtimmig beſchloſſen, dem Könige durch eine Deputakion eine 
Petition um Losſagung vom Londoner Protocoll und Aner⸗ 
kennung des Herzogs Friedrich zu überreichen. 
Hamburg, 9. Januar. Heute wurde bier, eine holſtei⸗ 
niſche Telegraphenſtation eröffnet. — Beide Deichſchanzen des 
Huſumer Hafens find mit je zwei Kanonen armirt und mit 
Munition verſehen worden. 

Hamburg, 10. Jan., Abends. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ melden aus Tönningen, daß däniſcher Seits die 
Pauſſage über die Eider bei Töaningen und Wollerſum ge⸗ 

ſpreugt worden ſei. Auch bei Frievrichſtadt it die Paſſage 
erſchwert, die Poſtverbindung dahin jedoch noch ungeſtört. 
Altona, 9. Jan. Eine Pelanntmahung der Bundes⸗ 
Commiſfſaire enthält die die Ce ee are be⸗ 
treffende Verfügung. Ja derſelben heißt es: Es wäre zweck⸗ 
mäßig befunden werden, ſämmiliche Verwaltungszweige in 
einer Landesbehörde zu vereinigen. Daher ſei beſchloſſen 
worden, bis auf Weiteres die Plöner Regierung von 12. d. 
ab aufzuheben und die geſammte Ceutralverwalluug Holſteins 
einer Bezörde unter dem Namen „Derzoglige Landesregie⸗ 
rung“, welche am zedachten Tage in Wirkſamkeit treten und 
deren Sitz Kiel fein fol, zu übertragen. Die Zujtändigkent 
der Landesregierung erſtreckt ſich über alle Verwallungszweige. 
Die Landesregierung hat unter Oberaufſicht der Bundes⸗ 
Commiſſaire die Verwaltung nach den beſtehenden Geſetzen 
zu führen, deren Anordnungen auszuführen und deren Cut⸗ 
ſchließungen in allen Fällen einzuholen, in welchen ſeither eine 
lanbes herrliche Entſchliezung nöthig war. Die Landesregie⸗ 
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Concert. 

Der hieſige Sängerbund, in Verbindung mit dem Jnſtru⸗ 
mental-Mufitverein, hatte am Sonnabende in dem geräumigen 
Saale des Schützenhauſes ein Concert verauſtaltet, welches 
ſich einer großen Theunahme des muſitaliſchen Publikums er⸗ 
freute und ſehr zahlteich befucht war. Erwies ſich in dieſer 
Beziezung die erſte Verbiudung beider Vereine zu einer öffent⸗ 
lichen That als eine aufmunternde und dankbare, fo waren 
auch die wackeren Leiſtungen von der Art, daß die Kritit gern 
davon Notiz nimmt. Eine ins Einzelne gehende Beurtheilung 
wäre hier nicht an der Stelle, da die Produzirenden bei wei⸗ 
tem zum größten Theile aus Dilettanten benanden, an welche 
nicht das Maß der Kritik gelegt werden kann, wie dem von 
Fachmuſikern oder Sängern Geleiſteten gegenüber. Beide 
Vereine ſtehen unter der Leitung des Herrn 3. Mäcklen⸗ 
burg, deſſen vom beſten Gerſte beſeeltes eifriges und aus⸗ 
dauerndes Wirken in kurzer Zeit bereits recht erfreuliche Re⸗ 
ſultate erzielt hat. Dieſer ſunge Muſiker hatte denn auch 
ſeinen Platz am Dirigentenpult eingenommen und leitete das 
überreich ausgeſtattete Concert, an deſſen Anordnung man 
die Ausſtellung machen Könnte, daß nicht Orchester ſtücke die 
beiden erſten Theile einleiteten, ſondern So Lo vorträge. Dieſe 
letzteren, zwei Sätze aus Mendelsſohns C-moll-Trio und 
einige Piecen für Violoncell würden eine geeignetere Stelle 
hinter einem Orcheſterwerk eingenommen haben. Die Ouver⸗ 
turen zu Cortolan von Beethoven, Mendelsſohne un 
"Duvertare und zwei Säge aus einer wenig gekannten Sym- 
Phone (O-moll) von Haydn lieferten dem Couzett das Con- 
tingent füt reine Inſtrumentalmuſtk. In der Ausführung 
geben wir den beiden letzten Werken den Vorzug, namentlich 
ging rang Ouvertüre gut zuſammen und entfaltete 
ihre Gedanken- oe und Klaugſchöntelt in recht befriedi⸗ 
gender Weiſe. Auch bei dem Haydn'ſchen Werke war ein 
gründliches Studium nicht zu verkennen, namentlich berraſch⸗ 
zen einige von den Streich inſtrumenten ſeht hübſch ausgeführte 
Pianoſtellen in anzenehmer Weiſe. Man weiß, wie ſchwer 
ſolche Nüaucen von einem Orcheſter zu erlangen find. Die 
Cotwlau⸗Ouverture hätte ſchwungpoller, marlizer, grandioſer 
ausgeführt werden müflen. Die Geigen und Bäſſe entfalte 
ten zu wenig von der hier erforderlichen Kraft und Energie 
des Tons. Die ſchöne Tenor Arie aus der „Schöpfung“ und 
das feierliche „O Iſie, o Oſyris“ (Baß Solo und Chor) 
aus der „Zauberflöte“ waren würdig gewählte und mit 
lobenswerthem Eifer executirte Ausſchmud 


ungen des erſten 


Roſe“ (Duett für zwei Tenöre), „An Mozart“, 


entſtand bei Gelegen 0 der Schillerfejer, kam hier 
Er Kreiſen zur Auffl je und Bin nachdem es im Stich 
erſchlenen, an mehreren anderen Orten. Sollte das Werk bei 
dieſem oder ia n einiges Jutereffe gefunden haben, ſo 


11: 


rung befteht aus dem Präſtuten und 5 Mitgliedern. Alle 
Eingaben, die bisher nab Kopenhägen oder Plön geſandt 
worden, find vom 12. ab c die Landesregierung in Kiel zu 
richten. Zu Mitgliedern r Landesregierung find bis auf 
Weiteres ernannt: Etatenh Obergerichtsrath Henrici, 
Obergerichts rath Jenſen, aſtizraih Amtsſchreiber Wenecker, 
Hofrath Oberinſpector Leſir, Senator Bachmann. 

London, 8. Jan., Nöts. Der Dampfer „Auſtral⸗ 
aſtan“ iſt mit 729,900 Dorrs und Nachrichten aus New⸗ 
york vom 30. v. Mts. inzondonderry eingetroffen. Das 
Bombardement von Chatleßn dauert fort, zwölf Häufer der 
innecen Stadt find verbrann Die unioniſtiſchen Kanonenboote 
haben mit den Batterien er Conföderirten auf der Jaſel 
Johnſton ein Gefecht gehab Der franzöſiſche Geſandte bei 
den Vereinigten Staaten, Furl Mercier wird Wafhington 
verlaſſen, um ſich nach Par zu begeben. 

Der Wechſeleours auf ondon war in Newyork am 30. 
v. M. 167, Goldagio 52%, Baumwolle 80% —82. 

755 London, 9. Jan, Bomitt. Der Poſtdampfer „Hiber⸗ 
nia“ hat Newyorker Nafrichten vom 31. v. Mts. nach 
Galway gebracht. Elftaufnd Conföderirte ſtehen zwiſchen 
Newmarket und Mount Icon. Nach Berichten aus Me⸗ 
rico vom 7. v. Mts. habe die Franzoſen Morelia, Acam⸗ 
baro und San Miguel beſtzt. Juarez iſt nach Dewargo 
(Durango?) abgegangen. Wechſelcours auf London 166, 
Goldagio 52%, Baumwoll, 82. 


f Politiſche Ueberſicht. 
Die Frage Über eine aufzunehmende Kronanleihe 
75 Ablehnung der Anleile durch das Abgeurdnetenhaus) 
eſchäftigt namentlich die Hauptſtadt unausgeſetzt. Unſer 
Berliner §Correſpondent ſckeibt uns heute, daß die Gerüchte 
über das Zuſtandekommen einer Kronanleite unbegründet find. 
Indeſſen ſollen allerdings Verhandlungen mit einigen bebeu- 
tenden Berliner Firmen ſtaulgefunden haben, und zwar ſoll 
257 um die Einführung der ſchwebenden Schuld 
andelin. f es 

Die „Liberale Correſpondenz“ ſchreibt: Täglich wer⸗ 
den große Miniſterberathungen hier abgehalten, theils unter 
dem Vorſiz des Könige und im Beiſein des Kronprinzen, 
theils unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten. Daneben 
findet der leb afteße Borfekr zwiſchen dem, auswärtigen Amte 
und den fremden Gefandten ſtatt. Und doch iſt bis jetzt die 
Politik des Herrn v. Bismarck immer nur noch Plan, zwar 
genehmigter Plau, zu dem er auch mit ſeinem gewöhnlichen 
Eifer alle Vorbereitungen trifft, der aber doch noch nicht in 


der Ausführung begriffen iſt. Der Plan iſt die Beſetzung 


Schleswigs durch preußiſche und, wenn es nicht anders ſein 
kann, auch durch öſterreichiſche Truppen, welche die Dänen 
durch eine kriegeriſche Action aus Schleswig vertreiben, oder 
wenigſtens die Vertreibung mit einem kriegeriſchen Act gegen 
die Dänen begianen ſollen, um dann die ganze Sache als 
europäiſche Angelegenheit von europäiſchen Mächten entſchei⸗ 
den zu laſſen. Erwünſcht würde es ſein, wenn man 
für dieſen Plan die Zuſtimmung des Bundestages in 
irgend einer Weiſe erlangen könnte; aber Herr v. Bismarck 
ſoll auch bereit ſein, wie man in den miniſteriellen Krei⸗ 
ſen verſichern hört, dieſen Plan auch ohne die Zuſtimmung 
auszuführen. Bei dieſem Punkte ſollen ſich aber doch die 
Schwierigkeiten ſchon gezeigt haben. Zuerſt ſoll Oeſterreich 
Anſtand genommen haben, die Sache Preußen fo allein in 
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Tyeils, während das Violoncellſpiel eines jungen Berliner 
Künſtlers, des Herrn Zürn, Acceſſiſten bei der Königl. Hof⸗ 
Capelle, dem zweiten Theile zur Zierde gereichte. Der junge 
Küaſtler fpielte einige an und für ſich wenig bedeutende Klei⸗ 


nigkeiten, aber in ſo zart einſchmeichelnder, geſchmackvoller 
Weile, dabei mit fo ſicherer Beherrſchung des Juſtruments 


in allen Tonlagen, daß er bei den Zuhörern allgemeine Sym ⸗ 
pathie fand und den reichſten Beifall hervorrief. Der dritte 


Tbeil des Concerts war auschließlich der Vocal muſtk ge⸗ 
widmet. Von größeren Chören mit Orcheſter gelangten zur 


Ausführung: „Die Gunſt des Augenblicks“ (Gedicht von 
Sch. Uer) von Markull, und „Goll, Vaterland und Liebe“ 
von Tſchirch. Dazwiſchen wurden geſungen: „Lorbeer und 
' Duärtett von 

Meyerbeer, geſchrieben für das von dem Unterzeichneten 
redigirte Mozart⸗Album, und „Lerchengeſang“, von Oense. 
Abe dieſe Stücke waren von dem Sängerbunde ſehr fleißig 
einſtudirt und kamen, einzelne Arthur und Schwächen, 
auch Uebereilungen im Tempo, abgerechnet, mit vorwiegend 
gutem Gelingen, auch im Verhältniß zu dem weiten Raum 
des Saales mit recht ausgiebigem Klange des ſtattlich 
befegten Chor ⸗Enſembles zur Geltung. Die ſchwierig⸗ 
ſten Aufgaben waren Meyerbeers ſehr melodiöſes, aber 
difſieile Modulationen enthaltendes Doppel - Quartett 
und „die Gunſt des Augenblicks“ von Markull. Ueber dieſes 
Werk ſteht dem Componiſten natürlich kein Urtheil m Es 
u enger 


geſtatte man dem Componiſten hier die auszugsweiſe Mitthei⸗ 
lung der Beuctheilung eines e pier Er Es 5 


darin: „Markull hat fein Werk mit Begeiſterung begonnen 
Me zündenden Funken zu bilden 


und in demſelben einen gewiſſen 
verſtanden. Wir ſind keinen Augenblick darüber in Zweifel, 
daß in Bezug auf Wahrheit des Ausdrucks, rückſichtlich einer 


gewiſſen Nobleſſe der wolte und ſchwungvoller Darſtel ⸗ 
ö ang-einnimmt und den Män⸗ 
nergeſangvereinen als eine bedeutungsvollere Gabe auf dem 


lung, das Werk einen höheren 


künſtletiſch⸗behandelten Männergeſangsgebiete empfoh⸗ 
14 Lede muß. Seine 255 25 überall eine durch⸗ 
greifende ſein. Bezüglich des Formellen muß es bemerkt 
werden, daß die Stimmen ſehr fließend dd Yanabar behan⸗ 
delt find, daß ihnen nirgends Gewalt angethan ift, und keine 


der Hand zu laſſen. Als nun das Abkommen getroffen war, 
daß die Operation mit öſterreichiſchen Truppen gemeinſam 
unternommen würde, ſoll die weitere Schwierigkeit aus dem 
Verlangen entftanben ‚fein, die Sache doch mit möglichſter 
Schonung des deutſchen Bundes zur Ausführung zu bringen. 
Die Ausführung, heißt es, ſei deshalb vertagt, um erſt am 
Bundestage zu verſuchen, in irgend einer Form eine Zuſtim⸗ 
mung zu einem Verfahren gegen Schleswig zu bekommen. 
Man würde ſogar bereit ſein, den darmſtädtiſchen Antrag ans 
zunehmen, der von der VBorausfegung des unbeſtrittenen Erb⸗ 
rechts des Herzogs Friedrich auf Schleswig⸗Holſtein ausgeht, 
wenn damit nur der Beſchluß des Bundes verbunden wäre, 
die militäriſche Beſetzung Schleswigs und zwar durch Preu⸗ 
zen und Oeſterreich, eintreten zu laſſen. Bon der einen Seite 
heißt es nun, daß Oeſterreich dieſes Verlangen geſtellt babe, 
und von der andern, daß der König, feine definitive Zuſtim⸗ 
mung zu dem Plane verſchoben habe, bis am Bundes tage die 
Sache wenigſtens klar geworden ſei. Ueber die Stellung des 
Kronprinzen hört man ſetzt, daß er ſich doch gegen die Be⸗ 
ſetzung Schleswigs, alſo gegen pie Ueberweiſung der Frage 
an eine europäiſche Conferenz, erklärt habe. N 

Dem Vernehmen nach — ſchreibt die „Rhein. Zig.“ — 
fol der Befehl zur Armirung der Feſtungen Sarlouis und 
Minden gegeben ſein. 

Die Unterſuchungs⸗Commiſſion hat ſich abermals mit 
der Weigerung der Miniſter, die von ihnen verlangte amtliche 
Mittheilung über Wahlmaßregeln zu machen, fo wie mit dem Ver⸗ 
bote an Behörden und Beamte, den Requiſitionen der Commiſſion 
Folge zu geben, eingehend beſchäftigt. Der Regierungs-Eom- 
miſſar Hegel hatte ſeine Erklärung nachträglich ſchriftlich for⸗ 
mulirt; danach könnte es ſcheinen, als ſei der eigentliche Grund 
jenes Verbots nur die Umgehung der Miniſter bei den Re 
uifttionen, und die Möglichkeit bot ſich, daß das Miniſterium 
Ne ifitionen, bei denen feine Vermittelung angegangen werde, 
zur Erlediauag bringen würde. In der mündlichen Erklä⸗ 
rung des Neglerungs⸗Commiſſars war, nach einſtimmiger An⸗ 
ſicht der Commiſſions⸗Mitglieder, eine folge Aeußerung nicht 
vorgelommen. In Folge nun dieſer Differenz zwiſchen der 
mündlichen Erklärung des Regierungs⸗Commiſſars und der 
ſchriftlich redigirten Faſſung derſelben hat vie Commiſſtion 
eine neue poftiive Erklärung des Staatsminiſteriums darüber 
eingefordert, wie es zu der in Rede ſtehenden Frage ſtände: 
ob es geneigt ſei, etwaigen Requiſitionen auf Grund des 
Art, 82 der Verfaſſung ſeinerſeits zu vermitteln. — In der 
heutigen Nachmittags⸗Sitzung hat die Commiſſion drei Zeu⸗ 
en aus dem Kreiſe Teltow wegen der dort vorgefallenen 

ahlbeeinfluſſungen, namentlich feitens des Landraths, münd⸗ 
lich vernommen, ebenſo einen Zeugen von Berlin, der wegen ſei⸗ 
ner Stimmabgabe bei den Wahlen ſeiner Stelle als Gefangen⸗ 
wärter in der Stadtvoigtei entlaſſen woeden iſt, obſchon er 
nach dem Zeugniß ſeines Vorgeſetzten ſich durchaus tadelfrei 
geführte hat. 3 

Die Budget⸗Commiſſion hat vorgeſtern Abend die Frage 
wegen des Staatsſchatzes erledigt. Der Regierungs⸗ Com- 
miffar Hegel verweigerte wiederholt die Vorlage der verlange 
ten Specialnachweiſe. Seine Erklärung gipfelte in den Sätzen: 
das Staatsvermözen verwalte der König als Repräſentant 
des Staates und ſei dabei nur jo weit beſchränkt, als die 
Verfaſſung beſtimme; die Verfaſſung aber kenne das Wort 
und den Begriff „Controle“ nicht. Nach längerer Discajjion 
— — 


Effecthaſcherei durch übermäßig hohe Lagen ſich findet, die 
man jo häufig zur Erzielung einer rein äußerlichen Wirkung 
anwendet, wenn man nicht mehr weiß, was man ſagen will 
und doch gern noch einen Trumpf ausſpielen möchte. Kurz, 
das Werk iſt einem edleren Boden eatſproſſen, es iſt in hin⸗ 
gebender Liebe und Begeiſterung a cee, und das kann 
man wahrlich nur von einigen wenigen dieſer Gattung aus- 
ſprechen. Es graſſirt in der Männergeſangsliteratur ein ſo 
abſchreckender Dilettantismus, ſo viel ſchabloneumäßige Fa⸗ 
brikarveit und ſtümperhaftes Gebahren, daß man ein Werk, 
welches ſich weit ab von dieſen zur Epidemie gewordenen 
Fehlern entfernt hält, nur mit Freuden begrüßen muß.“ ac. ꝛc. 
Möge der geneigte Leſer, welcher zugleich Hörer des Werkes 
war, die Beſtrebungen des Componiſten mi Aonlicber Nach- 
ſicht beurtheilen. Schließlich noch ein ſummariſches Anerken⸗ 
nungsvotum für die von ſolidem Streben zeugenden Leiſtungen 
veider Vereine unter ihrem thätigen Dirigenten. Markull. 


' Vorleſungen des Director Kreyſſig. 

Herr Director Kreyſſig begaun Sonnqgpend leine Vor⸗ 
leſungen über die neueſte Be RR LH Die 
auch hier längft anerkannten Vorzüge des Redners hatten ein 
recht zahlreiches Auditorium verſammelt. 


Herr Kreyſſis ber 
ſitzt die Gabe der Rede in ungewöhnl Grade. Die 
Sprache, welche c größten Leichtigkeit zuſtrömt, iſt 
aber augleich, eine e hlie: ein außerordentlicher Reichthum 
von Bildern ſteht ihm zur Verfügung. Große Anſchaulichteit 
der Darſtellung, geiſtreiche Gruppirung der Thatſachen und 
die baue. eme des freien Vortrages gewinnen und feſſeln 
das Jutereſſe der 11 unwiderſtehlich. Einer Einleitung, 
in welchet Herr Kretſſig die Grenzen des zu behandelnden 
Gegenſtandes zog und denſelben ins beſondere auch den auwe⸗ 
fenden Frauen empfahl, folgte zunächſt ein höchſt anſchauliches 
ais dne Bild des Landes. Hieran kaüpfte ſich die 

childerung des Volles. Dann zur Geſchichte ſelbſt über⸗ 
gehend, gab der Herr Redner eine Darſtellung des Einfluſſes, 
welchen das erſte Kaiſerthum auf den Volksgeiſt ausgeübt 
und charakterifirte ſodann das Weſen der Reſtauration. Das 
Treiben der Geheimgeſellſchaften, welche eine Wirkung derſel⸗ 
ben geweſen, wurde in allgemeinen Umriſſen dargeſtellt, wäh⸗ 
rend eine ſpeciellere Behandlung des letzteren Gegenſtandes 
und Lebeusbilder der edlen und reinen politiſchen Charaktere, 
welche die Wiedergeburt Italiens vorbereitet, den Inhalt der 
nächſten Vorleſung bilden ſollen. 
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buı vie Lomalffton einſtimmig beſchloſſen, beim Haufe zu be⸗ 
autragen: das Haus möze die Regierung zu der Vorlage der 
Speclalnachweiſungen auffordern und, bis dieſe erfolgt ſei, 
die Decharge für die allgemeine Rechnung pro 1860 und 1861 
verweigern. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält folgendes „Mitgetheilt“: 

„Es ift Thatſache, daß der frankfurter Central⸗Ausſchuß nicht 
nur mit Zuſtimmung, ſondern auf Veranlaſſung des Her⸗ 
zog Friedrich eingeſetzt iſt. Wir können hierzu nur unfern 
frühern Ausſpruch wiederholen, daß der Herzog ſehr übel bes 
ratben ſein muß. Die Legitimität und der Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuß bilden eine eigenthümliche Allianz. Uebrigens können 
wir bei dieſer Gelegenheit gleich das Gerücht dementiren, 
welches tendenziöſer Weiſe ausgeſprengt wurde, daß nämlich 
die preußiſche Regierung die Abſicht habe, bei dem Bunde 
einen Antrag auf Einſchreiten gegen den Centralausſchuß 
einzubringen. Man wird hoffentlich dieſer intereſſanten Kör⸗ 
perſchaft vollſtändige Freiheit laſſen, ihre Unfähigkeit gründ⸗ 
lich zu documentiren, wie das ſchon mit dem Nationalfonds 
geſchehen, und wenn der Tag der Rechnungslegung kommt, 
werden die „Steuerzahler“ auf lange Zeit hinaus enttäuſcht 
werden“. 

Die „Cob. Z.“ giebt folgende Zuſammenſtellung über die 
hie der Mächte zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage: 

ngland, die eifrigſte der Protokoll⸗Mächte, ſoll in Berlin 
vor einem Einmarſch in Schleswig entſchieden gewarnt, Ruß⸗ 
land dagegen dort mitgetheilt haben, daß es gegen die Be⸗ 
ſetzung Schleswigs keinen Einſpruch erhebe, dafern das Lon⸗ 
doner Protokoll aufrecht erhalten bleibe. Frankreich iſt am 
vorſichtigſten und am meiſten abwartend von allen drei 
Mächten; es will das Londoner Protokoll gewahrt und Aende⸗ 
rungen deſſelben den Protokoll⸗Mächten vorbehalten wiſſen, 
ſchweigt aber einſtweilen bezüglich der Beſetzung Schleswigs. 
— Die Stellung der deutſchen Regierungen iſt folgende: 
Die Perſon haben anerkannt: Baden, Weimar, Coburg⸗ 
Gotha, Meiningen, Altenburg, Braunſchweig, Sonders⸗ 
hauſen, Reuß j. L., Waldeck. — Das Erbrecht haben aner⸗ 
kannt: Baiern, Würtemberg, Heſſen⸗Darmſtadt, Homburg, 
Greiz (7), Anhalt, Frankfurt, Bremen. — Günſtig ſind: 
Sachſen, Mecklenburg ⸗Schwerin, Rudolſtadt. — Ungünſtig 
find: Hannover, Kurheſſen, Lichtenſtein, Naſſau (7), Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz. eindlich und gebunden ſind: Oeſterreich, 
Preußen, Luxemburg. — Zweifelhaft: Oldenburg, Hamburg, 
Lübeck. — Unbekannt: Lippe⸗Detmold, Schaumburg-Lippe. 
— (Der „D. A. Z.“ zufolge wird Hannover jetzt vom 
Londoner Protokoll zurücktreten.) 

Endlich haben die Bundes ⸗Commiſſare in Holftein die 
neue Regierung zuſammengeſetzt. So weit unfere Perſonen⸗ 
Kenntniß reicht, beſteht dieſelbe in der Mehrzahl aus guten 
und zuverläſſigen Männern. Henrici und ſeine Collegen wer⸗ 
den wenigſtens nicht ein Auge zu den dänifchen Conſpiratio⸗ 
nen zudrücken, die ihren natürlichen Herd, wie leicht begreif⸗ 
lich, in den alten Beamtenkreiſen finden würden. Außerdem 
kann man wohl darauf rechnen, daß dieſe Behörde einen 
Beſchluß des Bundes, der den Herzog Friedrich als Herzog 
von Holſtein anerkennt, mit Freudigkeit ausführen würde. 
Jedenfalls werden dieſe Männer ſich nicht zu Werkzeugen 
einer Politik hergeben, die im Wege der Execution das Lon⸗ 
doner Protocoll zur Geltung bringen möchte Möge nun der 
Bund nicht länger zögern ſeine Pflicht zu thun und den Her⸗ 
308 Friedrich als Herzog von Holſtein anerkennen und 
durch ſeine Commiſſare in die Regierung einſetzen zu laſſen! 

Einen Antrag beim Bunde haben Oeſterreich und Preu- 
ßen wegen des Centralausſchuſſes zwar nicht geſtellt, ſedoch 
haben fie nach einer telegr. Bepeſche der „K. Z.“ identiſche 
Noten an die Regierungen der Bundesſtaaten erlaſſen, dahin 
lautend: Die Frankfurter Exeigniſſe vom 21. December be⸗ 
weiſen, daß Beſtrebungen beſtehen, Deutſchland zu agitiren 
und den Regierungen die Sache Schleswig⸗Holſteins aus den 

änden zu nehmen. Der Central» Ausjhuß gerire ſich als 

rgan Deutſchlands und bilde den Centralpunkt anderer 
Vereine; Freiſchaaren, Wehr⸗ und Turnvereine entſtänden, 
um revoluttonairen Zwecken zu dienen. Deutſchland ſei der 
Herd der revolutionairen Elemente. Die Bundes geſetzgebung 
von 1854 biete hinlängliche Mittel, dergleichen Vereine zu re⸗ 
geln. Der Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß könne nicht geduldet 
werden. Der öſterreichiſche und preußiſche Geſandte find an⸗ 
gewieſen, bei den Regierungen nachdrücklich dahin zu wirken, 
daß dieſelben ihre Auterität aufrecht erhalten und Sorge tra⸗ 
gen, daß die Ruhe in Deutſchland nicht beeinträchtigt werde. 

Aus Wien lauten die Nachrichten für die ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteiniſche Sache ſo ungünſtig wie möglich. Freilich war das 
deutſche Volk von vornherein überzeugt, daß von dort her in 
dieſer nationalen Frage nichts zu erwarten ſei. In hohem 
Grade traurig iſt es jedoch, daß Preußen mit Oeſterreich 
Hand in Hand geht. 

Gute Nachrichten aus Schweden — ſchreibt man der 
„Kölu. Ztg.“ aus Kopenhagen — melden, daß Frankreich ſehr 
rege Theilnahme für die Entwickelung der ſkandinaviſchen 
Idee zeige. 5 

Nachrichten aus Copenhagen, 8. Jan., melden: Quaade's 
erſte Amtshandlung bei Uebernahme des Portefeuilles der 
auswärtigen Angelegenheiten war die an Oeſterreich und 
Preußen, als Mandatare des Bundes beim Abſchluß der Ver ⸗ 
einbarungen von 1851—1852, ergangene Einladung zu einer 
Conferenz in Copenhagen oder Hamburg, um die vollſtändige 
Ausführung jener Vereinbarungen anzubahnen. 

Man ſchreibt der „Schl. Z.“ aus Berlin: Die ruſſiſchen 
Vorbereitungen im Schwarzen Meer feſſeln die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Englands, das deswegen ein Rundſchreiben an die 
Unterzeichner des Pariſer Vertrages vorbereiten ſoll. Die 
Pforte will ſich ebenfalls beſchweren, auf die von Rußland 
ausgehende Agitation in Albanien, Dalmatien und Serbien 
hinweiſen und erklären, daß ſie zu der Concentrirung von 
Truppen bei Widdin und Schumla ſich genöthigt ſehen könnte. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Im Namen der Berliner lungen Kaufmannſchaft wird 
folgender Aufruf erlaſſen: 

„Junge Kaufmannſchaft Deutſchlands! 

„Die würdigſten Vertreter des deutſchen Volkes haben 
zu Euch geſprochen. Die Abgeordnetenverſammlung in Frank- 
furt a. M. hat in ihrem begeifternden Aufrufe jeden Deut⸗ 
ſchen gemahnt, für die Ehre feines Vaterlandes mit allen ge- 
ſetzlichen Mitteln einzuſtehen. Der Centralpunkt zur kräftigen 
Unterftügung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache iſt dadurch 
geſchaffen! 

„Zeigt auch Ihr jetzt, Freunde und Genoſſen, daß Euch 
die Intereſſen des Handels nicht engherzig gemacht, ſtehet ein 
für die Würde und Ehre des deutſchen Vaterlandes und be⸗ 
weiſt, daß 32 Ihr bereit ſeid, Opfer für Freiheit und Recht 
zu bringen 

„Das unterzeichnete Comité, in der am 4. d. M. abge⸗ 
haltenen Verſammlung der jungen Kaufmannſchaft Berlins 
zur Aufbringung freiwilliger Beiträge erwählt, fordert Euch 


auf, dieſe nationale Sache gleicher Weiſe zu unterſtützen. 
Berlin, den 6. Januar 1864 Das Comité der jungen Kauf⸗ 
mannſchaft Berlins für Seswig⸗Holſtein. H. Auguſtin. 
M. J. Baad. V. Cale. Sohn. E. Erbe. A. Falkſon. 
E. Hainauer. C. Lewenſte A. Meyer. F. Moebius. 
E. Richter. O. Saling. DStern.“ 

+ Berlin, 10. Jannu. Der aus den ſtädtiſchen 
Behörden hervorgegangen Hilfsverein für Schleswig⸗ 
Holſtein hat in dieſen Tagemls erſte Quote der Berliner 
Hilfsleiſtungen 10,000 Thlran das herzogl Finanzdeparte⸗ 
ment abgeführt. In Wirklickt iſt ſchon eine bedeutend grö⸗ 
ßere Summe in Berlin gefanelt, ſowohl durch den Natio- 
nalverein, als durch den au den Communalbehörden gebil⸗ 
deten ee Die bdem Nationalverein eingegan- 

enen Beiträge find zuerſt nı Göttingen und dann an den 
entralausſchuß in Frankfurz. M. direct abgeführt, und die 
von dem Hilfsausſchuß geſamelten Beiträge befinden ſich 
zum großen Theil noch in d Bezirksvereinen oder in den 
Händen der einzelnen Samur, die erſt eine größere Summe 
zuſammen haben wollen ehe an die Hauptkaſſe abliefern. 
Von Hamburg ſind 1,100 Thlr. an das ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Finanzdepartemer abgeſandt. 
amburg, 7. Januar. Der General Baron v. Stut⸗ 
terheim (früher in der ſchlesig ⸗holſteiniſchen Armee) iſt in 
Hamburg eingetroffen, und un erwartet, daß die deutſchen 
Jünglinge ſich in dieſen Tage zahlreich unter der Organiſa⸗ 
tion deſſelben zu ſchleswig⸗hoeiniſchen Corps formiren, und 
dies um fo eher, als von di Comités bereits für Waffen 
und Uniformen geſorgt iſt. 
„L Aus Brüſſel erfähr die „A. A. Z.“, daß der Erb⸗ 
n! von Auguſtenburg in Lltich erhebliche Beſtellungen auf 
affen gemacht habe. 

— Von verſchiedenen Sten kommen Andeutungen, daß 
in den militairiſchen Vorbereingen, welche Oeſterreich und 
Preußen in Ausſicht auf die Jefegung Schleswigs ange ord⸗ 
net haben, ein Stillſtand eigetreten ſei. Nach dem „Alt. 
Merkur“ hat die k. k. öſterrehiſche Militairverwaltung die 
auf den mittel- und norddeuſchen Eiſenbahnen geforderten 
Züge wieder abbeſtellt; es gin ſogar in Altona das Gerücht, 
das in Hamburg ſtehende öſtereichiſche Corps ſei zurückberu⸗ 
fen, um nach Italien zu gehn. Ferner meldet man von 
Berlin, daß, obwohl noch an erſchiedene preußiſche Truppen⸗ 
theile der Befehl zur Marſchfetigkeit gegeben ſei, dennoch die 
Abreiſe des Prinzeu Friedrich Carl und des Feldmarſchalls 
v. Wrangel wieder auf unbeſtinmte Zeit vertagt ift. Es iſt 
vorläufig abzuwarten, ob dieſe Nachrichten ſich beſtätigen. 


Deutfdlaud, 

* Berlin, 10. Januar. Der König hatte geftern eine 
längere Conferenz mit dem Kregsminiſter v. Roon, der ſich 
darauf zu einem Miniſterrath legab, welcher über 4 Stunden 
dauerte. Auch der Kronprinz wohnte dem Miniſterrathe bei. 
Nach dem Schluß deſſelben bigab ſich Herr v. Bismarck in 
das Königliche Palais zum Vertrage. 

Berlin, 10. Januar. Die Beſorgniß, daß die An⸗ 
leihe-Commiſſton des Abgeordneten ⸗Hauſes au Stelle des 
Anleihe ⸗Geſetzes entweder einen Gegen » Entwurf, oder eine 
Reſolution mit beſtimmten Erwägungsgründen ſtatt eines ein⸗ 
— * Nein beſchließen würde, iſt beſeitigt und da der geſtrige 

eſchluß, der den Rezierungsentwurf verneint, einſtimmig 
gefaßt iſt und die übrigen Anträge mit großen Majori- 


talcu octwerſen ſtav, ſe it h e ernten, baß legtere im 
Pleno nicht mehr auftauchen werden und daß eine ſehr große 
Majorität (die beiden liberalen Fractionen, mit den Polen 
und mit den Meiſten der kathol. Fraction) das einfache Nein 
votiren wird. Die Motive der großen Maſorität der Com- 
miſſton, welche hauptſächlich zu dem einfachen Beſchluſſe führ⸗ 
ten, waren folgende: 

Der Geſetzentwurf hat einen doppelten Character, denn 
in 8 1 beſtimmt er außerordentliche Ausgaben und in § 2 giebt 
er die Mittel dafür in einer Anleihe; beide Seiten können 
nicht getrennt werden. Das Haus kann nicht für beſtimmte 
Ausgaben eine neue Initiative ergreifen und eben ſo wenig in 
Betreff ihrer Mittel daſſelbe thun, zumal es dann gegen die 
conſtitutionelle Doctrin verſtößt und dem Herrenhauſe (das 
ſchon anticipando in ſeiner Adreſſe über den Geſetzentwurf 
ſich ausgeſprochen hat) die Gelegenheit bietet, ſich mit einem 
amendirten Geſetzentwurf zu beſchäftigen und denſelben in 
feiner früheren Faſſung wieder herzuſtellen, während fetzt eine 
ee Ablehnung dem Herrenhauſe jede fernere Aeu ßerung 
entzieht. 

Was die finanzielle Natur des Geſetz⸗Entwurfes angeht, 
ſo erwähnt derſelbe gar nicht einer Ausgabe von Bundes⸗ 
Matrikular⸗ Beiträgen, gar nicht eines Bundes beſchluſſes, 
ſeiner Zwecke und Ziele, nur die Motive ſprechen von einer 
künftigen Compenſation mit Bundesbeiträgen reſp. einer Nach⸗ 
Liquidation gegen den Bund. Wenn zwar das Miniſterium 
für die 12 Millionen drei Zwecke (Bundeshilfe, — maritime 
Verbeſſerungen und Küſtenſchutz, — Reſerve für eine größere 
Action) in der Commiſſion aufzeſtellt hat, fo fehlt immer 
jeder Anhalt für ihre Trennung und für eine Initiative auf 
einzelne Summen. 

Zu dieſen Betrachtungen, ſowohl den conſtitutionellen 
als den finanziellen, welche ſchon allein die Ablehnung 
gebieten, kommen ſehr ſchwere politiſche Momente. 
Ueber die Wege und Ziele der Politik hat der Miniſterpräſi⸗ 
dent ſich poſitiv nicht ausgeſprochen, feine Angabe: er kenne 
und verfolge nur preußiſche Intereſſen, ohne eine Erläuterung, 
was er unter preußiſchen Intereſſen verſtehe, giebt die nega⸗ 
tive Thatſache, daß die preußiſchen Intereſſen nicht identiſch 
mit den Bundesintereſſen find, daß fie dieſen nicht zu weichen 
haben, und daß es nicht die find, welche das Abgeordneten» 
haus in der Adreſſe als Intereſſen von Preußen erklärt hat. 
Einem Miniſterium gegenüber, welches eine Anleihe ohne ſolche 
Klarheit, ohne Bürgſchaft, verlangt und deſſen Handlungen von 
Tag zu Tage immer mehr erkennbar machen, daß es ein ganz ande⸗ 
res Ziel erſtrebe und herbeiführe, als das Abgeordnetenhaus 
und das Volk mit ihm wünſchen, darf das Abgeordnetenhaus 
keinen bindenden Beſchluß faſſen und ihm die Mittel des Lan⸗ 
des willig zur Dispoſition ſtellen. Meint das Minifterium, 
daß die Ablehnung des Geſetzes der Regierung keine Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet, ja ihm die weiteren Schritte erleichtert, fo 
kann auch das Abgeordnetenhaus dem Miniſterium ſolche an⸗ 
gebliche Erleichterung ruhig gönnen, dagegen ihm und ihm 
allein die volle Verantwortlichkeit für alle weitern Schritte, 
welcher Art fie auch fein mögen, überlaſſen. — Das Land 
wird die Commiſſion verſtehen und ihr Votum billigen! 

— Die Wahl des Regierungs ⸗Referendars v. Bis. 
marck zum Landrath des Kreiſes Stendal iſt genehmigt 


worden. 
» Die heutige Morgennummer der Berl. „Börſ.⸗Ztg.“ 
iſt ohne Angabe des Grundes mit Beſchlag belegt worden. 
ankreich. 
Paris, 6. Januar. Geſtern begaben ſich der Kaiſer, die 
Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz nach dem boulogner Wäld⸗ 


chen, um ſich auf dem kleinen See den Winterverguügungen 
hinzugeben. Der Kaiſer lief Schlittſchuh, die Kaiferin fuhr 
Schlitten und der kaiſerliche Prinz nahm ſeine erſte Stunde 
im Schlittſchuhlaufen. Der kleine See war für den Hof ab⸗ 
eſperrt. 
8 Paris, 8. Januar. Die Tribünen des Saales des ge⸗ 
11 255 enden Körpers waren heute vollſtändig beſetzt. 
erryer ſprach über den Geſetzentwurf in Betreff des außer⸗ 
ordentlichen Credits. Seine Rede dauerte über anderthalb 
Stunden; Berryer hielt fü ohne alle oratoriſche Phraſen 
ſtreng an die Thatſachen, ſeine Rede, die einen großen Eins 
druck hervorbrachte, war ein Meiſterwerk. Berryer meint, 
daß, wenn man den allgemeinen Stand der Dinge ſeit 1852 
betrachte, man nicht umhin könne, durch die ungeheure Ver⸗ 
mehrung der ſchwebenden und conſolidirten Schuld erſchreckt 
zu werden. Im Monat April 1814 betrug das Deſteit 87 
Millionen; von 1815 bis 1830 betrugen ſie 143 Millionen. 
Berryer erinnert daran, daß die damaligen Defieits glorreiche 
Gründe hatten: die Befreiung Griechenlands und die Erobe⸗ 
rung von Algier. Von 1830 bis 1852 erhoben ſich die De⸗ 
ficits bis zu einer Milliarde 313 Millionen. Berryer führt 
an, daß die Urſachen derſelben die großen öffentlichen 
Bauten, die Eiſenbahnen, die Pacification von Algerien, 
der Bau der Feſtunges werke von Paris geweſen ſeien, und daß 
man dafür Compenſationen gehabt habe, die fie auf 65 1 Mil ⸗ 
lionen redueirt hätten. Seit 1852 betrugen die Deſicite, die 
man künſtlich reducirt, 971 Millionen. Berryer erſchreckt 
dieſes, da die Geſammtſumme der ſeit zwölf Jahren gemachten 
Anleihen 3 Milliarden 144 Millionen betrage. Berryer fin, 
det, daß man Unrecht gehabt, das Privilegium der Bank um 
dreißig Jahre zu verlängern; er hält die Unification der Rente 
für ein Unglück und betrachtet die Operation der Renten ⸗Con ⸗ 
verfion als eine ſehr unglückliche. Er meint, man habe da⸗ 
durch dem Publikum 157 Millionen erhalten, dies ſei wahr, 
aber wenn die Rentenbefiger heute verkaufen wollten, fo wür⸗ 
den fie die 157 Millionen einfach verlieren, (Lärm.) Berryer 
geht nun hierauf auf die mexicaniſche Frage über. Er klagt 
die Miniſter an, das Geſetz verletzt zu haben, indem 
fie in das Rectifications⸗Budget die Ausgaben für dieſe Ex⸗ 
pedition jo wie für mehrere andere ähnliche Ausgaben ge- 
fest hätten, weil fie ſchon damals dieſe Ausgaben hätten 
vorausſehen können. Indem Berryer im Vorbeigehen noch 
die entfernten Expeditionen getadelt, verlangt er mit großer 
Energie die Aufrechterhaltung des Friedens. „Ich 
kann“, ſchloß derſelbe, „nicht umhin, zu erſchrecken, wenn ich 
daran denke, in welche Kataſtrophe, in welchen Ruin wir 
hineingeſtürzt würden, wenn ein großer Krieg auf 
dem Feſtlande ausbrechen würdel Ich ſpreche ohne 
alle perſönlichen Rückſichten; wenn man mein Alter erreicht 
hat, ſo hat man keine derartigen Beſorgniſſe mehr für ſich 
ſelbſt. Die Zukunft iſt nicht mehr für mich; aber ich bin 
immer getreu der Leidenſchaft für die ſchönen und glücklichen 
Geſchicke meines Vaterlandes.“ Mit dieſen Worten, die den 
far einſtimmigen Beifall der Verſammlung erhielten, ſchloß 
Bertyer. Nach ihm erhob ſich Ollivier, um in ſchöner Sprache 
die Friedenspolitik energiſch zu unterſtützen. Er verlangte 
ernſte Erfparniſſe und eine ſolche Entwaffnung, welche dieſe 
Erſparniſſe mözlich mache. Seine Rede hatte einen unge⸗ 
wöhnlichen Beifall. Auf den Tribünen befand ſich der Ge⸗ 
neral Changarnier. 

— Die bereits erwähnte Mittheilung der „Patrie“ lautet: 
„Seit einiger Zeit überwachte die Polizei vier aus England 
herüber gekommene Fremde, deren Ausſehen Verdacht erregte. 
Am letzten Sonntage ließ ſie dieſelben in ihren Wohnungen 
verhaften. Man fand bei ihnen eine große Menge engliſchen 
Pulvers, vier Dolche, vier Revolver, vier nach einem ganz 
neuen Syſteme angefertigte Stockgewehre, Phosphor, Zünd⸗ 
hütchen, mehrere Metres lange Lunten und acht Bomben, 
welche nach dem Modell Drfinis aus Schmiedeeiſen und nicht 
aus Gußeiſen angefertigt waren; man konnte ſie daher leich⸗ 
ter und auf weniger gefährliche Weiſe handhaben. In den 
Beinkleidern eines dieſer Leute fand man einen aus London da⸗ 
tirten Brief eingenäht, der ſowohl die Angeklagten, als den, 
welcher ihn geſchrieben, ſtark compromittirk. Wenn wir rich⸗ 
tig unterrichtet find, jo hat Einer endende Geſtändniffe 
über den verbrecheriſchen Zweck ihrer Verſchwörung gemacht. 
Hier noch einige weitere Einzelheiten: Es ſcheint, daß die 
vier Italiener keineswegs aus London, ſondern aus der 
Schweiz kamen, wie auch daraus hervorgeht, daß ſie einen 
Brief aus London haben. Die Hotels in denen fie wohnten, lie⸗ 
ben ganz in der Nähe der Tuilerien. Sie befanden ſich ungefähr 
ſeit dem 20. Dec. in Paris, und wie es heißt, ſah man fie 
immer, wenn der Kaiſer ausfuhr oder die Tyeater beſuchte. 
Die Polizei ſelbſt ſcheint genau von ihren Abſichten unterrich⸗ 
tet geweſen zu fein. Man hatte den Plan, dieſe Herren ihr 
Spiel mößglichſt lange — immer beobachtet — durchführen zu 
laſſen, um ſie, wo mözlich in flagranti zu erwiſchen. Eine 
Aufführung des „Jean Baudry“ im Theatre Frangais war 
zur Aus führung des Verbrechens beſtimmt. Die ſehr 9 
Ausflüge des Kaiſers indeſſen nöthigten Herrn Boltelle ſchon 
bei Zeiten zu Maßregeln, um das Leben des Monarchen nicht 
unnöthig in Gefahr zu bringen.“ 

talten. 

Trieſt, 8. Januar. Die Verhaftungen in “ade 

dauern fort, und im dortigen Arſenal herrſcht eine große 


Thätigkeit. 
MNußland und Polen. 

* Warſchau, 10. Januar. Ich meldete Ihnen vor 
einiger Zeit, daß auf Befehl von e von dem Kö⸗ 
nigreiche eine Contribution im Betrage von 5 Millionen Rus 
bel zu erheben iſt. Dies geſchieht nun unter verſchiedenen 
Namen und Formen. Vor ein Paar Tagen galt es dem 
ländlichen Grundbeſitz, heute wiederum dem der Städte; denn 
eine Verordnung des Statthalters befiehlt, daß dieſe eine 
Contribution zu entrichten haben, und zwar die Stadt War⸗ 
ſchau (unabhängig von der früheren Contribution von 10 
Prozent) neuerdings 3 Prozent von den Einkünften, die an⸗ 
deren Städte aber das Doppelte der Kamin⸗ und Wegebeſſe⸗ 
rungs Steuer, welches an manchen Orten Über 12 Prozent 
von den Einkünften ausmachen wird. Die Entrichtung der 
Contribution muß in Warſchau bis Ende d. M., in den an⸗ 
deren Städten bis zum 25. Februar erfolgen, nach welchen 
Terminen ſolche mit 25 und reſp. 50 Prozent des Betrags 
Zuſchlag durch e einzutreiben find. — 
Solch Verfahren muß augenjheinlih eine Verarmung des 
Landes herbeiführen. Daß das Gouvernement Auguſtowo 
iu dieſe neuen Contributionen nicht eingeſchloſſen iſt, hat die 
Aufmerkſamkeit Derer erregt, walche glauben, daß Nuß⸗ 
land ſchließlich Polen abgeben werde, da es als ee 
anzuſehen, daß dieſes Gouvernement definitiv an Littauen 
annectirt iſt. — Wem aber fol das ae Königreich 
zufallen? Soll es ſich ſelbſt überlaſſen werden? .. — Der 
letzte hohe Beamte polniſcher Nationalität, Lencki, Miniſter⸗ 
Staats ſecretair für Polen in Petersburg, iſt entfernt und 
durch den Ruſſen Platonow erſetzt worden. Der bisherige 


— 


Vorgeſetzte des Communicationsweſens im Königreich Polen, 
General Kierbedz, iſt ebenfalls von feinem Poſten entfernt 
und durch einen andern General erſetzt worden. Kierbedz iſt ein 
Anhänger Wielopoleki's und ein ausgeſprochener Gegner des 
jetzigen Syſtems. Endlich iſt der Oberpolizeimeiſter Lewszyn 
durch einen Oberſten Friedrich erſetzt worden. — Alle dieſe 
Trans actionen zeigen, daß man das jetzige Syſtem noch ver⸗ 
ſchärfen will. ) 

— (Schl. Z.) Ein Aufruf, der bei den letzten Haus⸗ 
ſuchungen in Warſchau aufgefunden wurde, enthält die Mah⸗ 
nung, daß alle geſunden Leute, die über 18 Jahre alt ſind, 
zu den Waffen greifen ſollen, um den Kampf fortzuſetzen, be⸗ 
onders jetzt im Winter, wo die Ruſſen ihre Kanonen nicht 
ortbringen können! Aus einem Tagesbefehl vom 11. Dechr. 
erfleht man, daß Taczanowski und Dolinski wegen ſchlechter 
Führung vom geheimen Kriegsgericht verurtheilt wurden, daß 
Wawer und Skowrenski, 3 — wegen eigenmächtiger Ent⸗ 
fernung in das Ausland, der andere wegen Verwahrloſung 
ſeiner Abtheilung vor Gericht citirt wurden, daß Iskra und 
Sawicki mit dem Tode beſtraft wurden, erſterer wegen vieler 
Uebergriffe, letzterer wegen Verſchleuderung von Geldern, daß 
Sienkiewicz wegen Inſubordination aller politiſchen Rechte ver⸗ 
luſtig erklärt und des Landes verwieſen wurde, endlich, daß 
Zagradzki und der Ungar Aladar⸗Novellt, erſterer wegen 
Ungehorſam gegen Kruk, der andere wegen Imſtichlaſſen ſeines 
Corps im entſcheidenden Augenblicke, des Rechtes, in der 
polniſchen Armee zu dienen, verluſtig erklärt wurden. 

anzig, den 11. Januar. 

» Laut hier eingetroffener Depeſche aus London wollte 
man dort am Sonnabend für Schiffe von England nach der 
Oſtſee nicht anders als mit 1 1 gegen Kriegsgefahr verſichern, 
en man für Schiffe nach dem Mittelmeer nur 4 
orderte. a 
„ Unſerm Bericht über die Berfammlung vom 6. Jan. 
(in welchem übrigens aus Verſehen in der Aufzählung der in 
der Verſammlung vertretenen Städte Marienwerder aus ge⸗ 
laſſen war) tragen wir nech den ung eſähren Wortlaut der Rede 
des Herrn Sanitätsra th Dr. Heidenhain aus Marienwer⸗ 
der, wie folgt, nach: 

„Ich ergreife in einer Angelegenheit als vierter Redner 
das Wort, über die eigentlich für Jeden, der klar denkt oder 
richtig fühlt, ſehr wenig zu ſagen wäre. Es liegt aber leider 
in unſerer deutſchen Natur, daß wir ſelbſt über ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Dinge des Weiteren uns auslaſſen müſſen, weil ſich lei⸗ 
der unter uns nicht ſelten über vaterländiſche Intereſſen Auf⸗ 
faflungen finden, wie ſie in keinem andern Volke zu Tage 
re r Rath nde wird man hören, daß bei einer Nation dar⸗ 
über Rath gepflogen wird, ob die Machtverhältniſſe eines 
fremden Voltes darunter leiden, wenn ſie das behält, was 
von Natur und Rechts wegen zu ihr gehört. Wenn das den, 
noch bei uns geſchehen, fo erinnert mich das an die Bedeu⸗ 
tung des Aus ſpruches meines Jugendlehrers im Deutſchen, 
eines feiner Zeit hochgeachteten Gelehrten, die deutſche Nation 
habe alle Tugenden, nur die nationalen fehlten ihr. Freilich 
iſt das ſeitdem viel anders geworden, und namentlich in der 

ache, die uns hier zuſammenführt, wo es ſich darum han⸗ 
delt, einen der edelſten und treuſten Bruderſtämme, der alle 
fremdländiſchen Einflüſſe von ſich gewieſen, wie das nicht im⸗ 
mer bei Deutſchen der Fall, dem Vaterlande zu erhalten, zeigt 
fa auch unſere nationale Geſinnung in einem ſchöneren Lichte. 

ennoch fehlt es auch hier nicht an Gegnern. Nun, m. H., 
wem in dieſer heiligen Sache das Herz in der Bruſt nicht 
wärmer und höher ſchlägt, dem wollen wir eine General» 
quittung über feine Baterlandsliebe ausſtellen und er mag 
vor unſeren ferneren Anforderungen ſicher fein. (Lebhaftes 


launbe, es iſt auch vor eint 
Krane.) 1 0 age ae wir ſeien Preußen, 


wir gehörten nicht zu Deutſchland. Die hohe Politik lehrt 
ung, das Preußens europäiſche und Großmachtsſtellung dar⸗ 
auf beruhe, daß wir nicht zu Deutſchland gehören, und der 
öfterreihiiche treffliche Reformentwurf hat uus auch ausge⸗ 
ee Nein, m. H., nicht auf der Stelle, die die hohe 
Politik uns anweiſet, beruht Preußens Großmachiſtellang, 
auf unſerer Geſinnung beruht fie, derſelben Geſianung, die 
in jener denkwürdigen freien Erhebung, den weſtlichen Theil 
unſerer Monarchie und ſchließlich das ganze deutſche Vater⸗ 
land mit ſich fortreißend, das zertrümmerte Preußen wieder 
aufgebaut und ihm feine Großmachtsſtellung gewonnen 
hat. (Bravo.) Derſelben preußiſch⸗deutſchen Geſinnung find 
wir auch heute noch und find hier um fie zu bethätigen. Wenn 
Sie, m. H., bisher meinen Anſichten durch ihre Burufe eine 
ſo freundliche Zuſtimmung gewährt, ſo kann mich das doch 
nicht abhalten, Ihnen auch Manches zu jagen, was Manche m 
unter Ihnen wenizer zuſagen möchte; aber die Aufrichtigkeit, 
die wir überall und zumal in dieſer Sache ſchuldig fin, hebt 
mich über jedes Bedenken hinweg. Ich habe im Laufe des 
—— Tages hier von angeſehenen, ſonſt wohlgefinnten 
ännern Anſichten gehört, die in ſo fern ſie nicht ganz vereinzelt 
daſtehen, den betrübenpften Eindruck machen müſſen. Es war 
da eine Lauheit in Bezug auf die uns Allen theuere Sache zu 
erlennen, die man im Hinblick auf die Gefährdung materiel⸗ 
ler Intereſſen des Ortes entſchuldigen zu können vermeinte, 
— Jntereſſen, die wo es ſich um des Vaterlandes Ehre und 
Erfüllung unſerer Pflicht gegen daſſelbe handelt, nicht in Betracht 
kommen können und dürfen! Ich habe die Herren gefragt, ob 
ſie nicht Deutſche wären, denn nach meiner Auffaſſung hießen 
wir mit unſerem Vornamen Preußen, mit unſerem Familien⸗ 
namen Deutſche (lebhaftes Bravo) und hätten als ſolche die 
Ehre unferes Hauſes zu wahren. Ja, Deutſche wollten Sie 
fein, — aber! aber! — Hier, m. O., giebt es kein Aber! Ob 
dieſe Schwankenden und Lauen auch unſerer Sache den Rücken 
wenden, die Ereigniſſe werden doch unaufpaltjam nach innerer 
Nothwendigkeit ſich entwickeln. Wie mein beſchränkter Unter⸗ 
thanenverſtand die Late der Dinge anſieht, kaun der Däne 
die Herzegthümer nicht wieder erhalten, aber wie auch die Würfel 
fallen mögen, Jene werden einen anderen Vortheil nicht er» 
reichen, als das beſchämende Bewußtſein, dem Vaterland zur 
Zeit der Noth gefehlt zu haben (Bravo). Darum, m. H., die 
Mutter Germania ruft, eines ihrer ireueſten Kinder iſt im 
Leit; man will es auf immer von ihrem Herzen reißen; wir, 
die Geſchwiſter ſollen helfend eintreten, wer mag da treulos 
mrückbleiben? Wir nicht; wir wollen unſere Geſinnung heute 
mit Wort und That bekunden; gehen Sie Alle aus dieſen 
Räumen hinaus als Apoſtel für die große heilige Sache des 
landes, Jeder wirke in ſeinem Kreiſe, damit Erfolge 
erzielt werden, die dieſer Verſammlung und dieſer Stadt, in 
der fie getagt, trotz des gegentheiligen Willens und der Lau⸗ 

heit Einzelner zur Ehre gereiche. (Aahaltendes Bravo.) 
„Am Sonnabend Nachts 11%, Uhr brach auf dem 
Grundſtücke Röpergaſſe Nr. 19 ein fo bedeutender Brand 
aus, wie ihn Danzig feit Jahren nicht geſehen. Weniger 
durch die Flammen, als durch eine ungemein ſtarke Rauch 
entwidelung, welche das Haus vom Keller bis zum Dache mit 
liger erſtickenden Atmoſphäre einhüllte, war das Leben ſämmt⸗ 
er zahlreicher Bewohner in Frage geſtellt, da die einzige in 


die obern Räume führende Treppe brannte und die Flucht aus 
den Fenſtern durch den dicken Qualm ſelbſt für die agirende 
Feuerwehr ſehr gefährlich wurde. Bei Ankunft dieſer ertön⸗ 
ten daher aus allen Fenſtern und Stockwerken die jämmer⸗ 
lichſten Hilferufe und wußten die Mannſchaften derſelben, 
welche an den Hakenleitern den bedrohten Menſchen zu Hilfe 
kamen, kaum, wem ſie zuerſt die rettende Hand bieten ſollten. 
Tyeils getragen, theils durch den ſchuell gehandhabten Net 
tungsſack, wurden fo aus dem zweiten und dritten Stockwerke 
nach und nach 7 Perſonen gerettet, während leider eine Fa⸗ 
milie, beſtehend aus der Mutter mit 3 Kindern, von deren 
Vorhandenſein in dem brennenden Gebäude Niemand Aus⸗ 
kunft gab, bereits erſtickt in ihren Betten vorgefunden wurde. 
Zugleich mit dieſem gefährlichen Rettungswerke, was die 
Kräfte der größeren Anzahl Feuermänner beanfpruchte, wurde 
das Feuer im Anfang mit einer, ſpäter mit einer zweiten 
Spritze bekämpft. Der Herd deſſelben lag im Keller, wo 
ein Segelmacher eine große Quantität getheerter Leinwand 
aufbewahrt hatte, welche, nur zum Theil brennend, ganze 
Wolken ſchwarzen, erſtickenden Rauches ausſließ. Von hier 
aus hatte das Feuer den Hausflur durchbrannt und ſofort 
die ganze Treppe durch alle 4 Etagen bis zum Dachſtuhl 
hinauf, ſowie nicht minder die Zimmer des Erdgeſchoſſes in 
Flammen geſetzt. Um 1% Uhr war die Gefahr des Weiter⸗ 
umſichgreifens bereits beſeingt und außer den genannten Räu- 
men keine weitere Lokalität beſchädigt. Das Haus ſowohl 
als die Mobilien in den Etagen haben, mit Ausnahme des 
das Erdgeſchoß bewohnenden Segelmachers, wenig Schaden 
erlitten, dech hatte die Feuerwehr noch bis gegen 3 Uhr mit 
dem Ablöſchen einzelner glimmender Stellen und dem Auf⸗ 
räumen der Brandſtelle zu thun. — Das ganze Uaglück hätte 
vermieden werden können, wenn die Feuerwehr eher benach⸗ 
richtigt worden wäre, während fo das Feuer erweislich bereits 
über eine halbe Stunde Ur ded voller Kraft gewüthet hatte, 
ebe endlich die betreffende Meldung davon der Hauptſeuer⸗ 
wache durch einen Schutzmann zukam. Nicht genug können 
daher unſere Mitbürger darauf aufmerkſam gemacht werden, 
ſelbſt den geringſten Brand ſofort auf den betreffenden Feuer⸗ 
meldeſtationen anzuzeigen, um ſo ſich und die Stadt vor grö⸗ 
ßerer Gefahr zu ſchützen. 

Von anderer Seite theilt man uns noch mit, daß bei 
dem Feuer leider auch ein 5jähriges Kind verunglückt if. 
Daſſelbe ſollte vom dritten Stock aus durch den Retlungsſack 
nach unten befördert werden. Der Vater des Kindes ſuchte 
es vom Fenſter aus dem unter ihm haltenden Feuermann zu 
reichen. Dies gelaug jedoch nicht und das Kind ſtürzte auf 
die Straße. Ein auf der Straße anweſender Herr hob es 
auf, zog ſeinen Ueberzieher aus, hüllte es in denſelben ein 
und brachte es in ein Nachbarhaus, wo es die beſte Auf⸗ 
nahme fand. Glücklicherweiſe iſt das Leben des Kindes trotz 
des jähen Falles gerettet und befindet ſich nach den Umſtänden 
ziemlich gut. Ob ein ſchwerer Knochenbruch ſtattgefunden, 
ließ ſich geſtern noch nicht erſehen. 

(Gerichts⸗Verhandlung am 7. Januar.] Der 
Arbeiter Carl Nefke in Strohteich iſt angeklagt: im December 
1862 im . Bere Schanklocale zu Strohteich in Bezie⸗ 
hung auf den Dorfsexecutor Spehr und mit Beziehung auf deſſen 
Beruf öffentlich die unwahre Thatſache: Spehr habe ſich von einem 
Schiffer 18 Thlr. dafür geben laſſen, daß er zwei Scheffel Weizen, 
welche er auf ſeinem Kahne gehabt, nicht mit Beſchlag belegt, ſon⸗ 
dern fie ihm belaſſen habe; von den 18 Thlru. habe er für ſich 5 
Thlr. behalten und die übrigen 13 an andere Perſonen vertheilt. 
Der 1 ſtellt dies keineswegs in Abrede; er macht den Ein⸗ 
wand der Wahrheit und führt an, daß er dieſe Mittheilung dem 
Schulzen Boley, dem unmittelbaren Vorgeſetzten des Spehr, ges 
macht habe. Die von der Anklage laudirken Zeugen konnten nicht 
vereidigt werden, well ihr Intereſſe an der Sache dies nicht zuließ 


und ſomit erfolgte auf Antrag d t i⸗ 
er hr ag ber Staatsanwaltſchaft die Frei 


* Zu Mittwoch Abend haben die Herren von der 
Gablentz und Neumann „alle königstreuen conſervatlven 
Patrioten“, namentlich aber die Mitglieder des Preußiſchen 
Volksvereins aus den umliegenden Ortſchaften, in das Gaſt⸗ 
haus des Herrn Kröll zu Heiligenbrunn eingeladen. 

* Wie das „Dpfb.“ berichtet, nahm Herr Dr. Wantrup am 
Freitag Abend im Selonke'ſchen Locale von feinen Geſinnungsge⸗ 
noſſen Abſchied. Rechnungsrath a. D. Krüger begrüßte ihn und 
erklärte: „Die Demokraten ſind aufs Maul geſchlagen.“ Herr Wan⸗ 
trup freute ſich über feine Wahl inſofern, als fie ein Beweis für 
die Stärke der conſervativen Sache in ſeinem Wahlkreiſe ſei. 
Schließlich forderte er die Mitglieder des Preußiſchen Volks⸗ 
vereins auf, während feiner Abweſenheit Vorträge zu halten, 
damit die Demokraten ihnen kein Armuthszeugniß ausſtellen 
könnten. Alsdann ſprachen noch Dr. Hintz, der überall mächtiges 
Revolutionsfeuer ſieht und es der Regierung dankt, daß fie daſſelbe 
auch in Schleswig Holftein zu dämpfen ſuche. Die Rede gipfelt 
in dem Ausspruch: von Turnern, Schützen, Sängern und Studen⸗ 
ten hätten Wein, Bier- und Schnapsflaſchen mehr zu fürchten, als 
preußiſche und öſterreichiſche Soldaten. — Alsdann wurde aufge⸗ 
fordert, Herrn Wantrup am Sonntag auf den Bahnhof zu be⸗ 
gleiten — und zwar ohne laute Demonſtrationen und Spazierſtöcke. 

— Mau ſchreibt der „Volks , Zeitung“ aus Marienburg: 
Herr Wantrup telegraphirte auf bie Nachricht, daß er wiederge⸗ 
wählt ſei, Folgendes hierher: 

„Gott ſei Dank! Hiob 5, 12. (Er macht zu nichte die An⸗ 
ſchläge der Liſtigen, daß es ihre Hand nicht ausführen kann.) Herz⸗ 
lichen Dank meinen Wählern! Wantrup.“ 

In Königsberg iſt die Sonnabendnummer des 
zBerfaſſungsfreundes“ mit Beſchlag belegt worden, und mit 
Weglaſſung des beanflandeten Artikels 24 Stunden ſpäter 
erſchienen. 

* Dem Ober Steuerinſpector Frick in Gumbinnen 
iſt der Charakter als Steuerrath verliehen und beim Gymna⸗ 
ſium zu Infterburg die Beförderung des ordentlichen Leh⸗ 
rers Dr. Rumpel kum Oberlehrer genehmigt worden. 

Tilſit, 8. Januar. (P. L. 3.) Das Frauen⸗Comite 
hat durch den Erlös von Billets, für den Verkauf der einge⸗ 
988 ren Gegenſtände, extraordinär eine Einnahme von 
86 Thlr. 28 Sgr. für Schleswig⸗Holſtein erhalten. Nach 
Abzug der 9 von 41 Thlr. 15 Sgr. werden 545 Thlr. 
13 Sgr. dem Centralaus ſchuß zu Frankfurt a. M. überwiefen. 
a Lösen, 7. Januar, (K H. Z.) In einer am 4. d. Mts. 
hier abgehaltenen Verſammlung wurde ein Comits zur Or⸗ 
ganiſation der von Seiten unſeres Kreiſes für Schleswig ⸗ 
Holſtein aufzubringenden Unterftügung gewählt, beftchend aus 
den Herren Bürgermeiſter Gaſtell, Apotheker Romeycke, Kreis⸗ 
richter Braun für die Stadt, welche drei zugleich als Ge⸗ 
ſchäfteführer den engeren Ausſchuß bilden, ferner Stenzler⸗ 
Lawken, Dreyer⸗Rheinshof, Malkwitz-Jagodnen, v. Morſtein⸗ 
Roßken, Schacht⸗Statzwinnen und Bähr⸗Kl. Stürlack. Das 
Comité wird einen Aufruf an die Bevölkerung des Kreiſes 
erlaſſen. Von den meiſten Aaweſenden wurden ſogleich fort⸗ 


laufende monatliche Geldbeiträge gezeichnet. 
Handels -Jeitung. 


Vörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 9. Januar. Getretdemarkt. Weizen loco 
feſt. Roggen loco unverändert, ab Auswärts unverändert, 
geſchäftslos. — Oel ruhig, Mai 24%, October 24%. — 


Kaffee günſtige Stimmung, ſehr feſt. Umſatz befchräntt: 
— Zink 500 &%. verkauft zu 12%. 5 ſas beſchräntt. 

London, 9. Januar. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
46%. Wetter trübe aber mild. Conſols 91%. 1% Spanier 
46 ½. Mexikaner 36 ½. 5 7 Nuſſen 93. Neue Ruſſen 88%. 
Sardinier 84%. 

Liverpool, 9. Januar. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz. Markt feſter. Preiſe ſteigend. 

Paris, 9. Januar. 3 2 Rente 66, 90. Italieniſche 57 
Rente 69, 45. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
49%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 395, 00. Credit mob.⸗Actien 1035, 00. Lombr. Eifen- 
bahn⸗Actien 522, 50. 

Berlin, 11. Januar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 2 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 


Letzt. Crs. Letzt. rs. 

Roggen matt, 22 Rentenbr. 964 |. 96% 
ER ERS 36 364 135% Weſtpr. Pfobr. 84 84 
Januar / Februar 3 351 1435 do. do. — 934 
übiahr . 86 36% Danziger Privatbk. 963 — 
Spiritus Jan. 145 141 [Oſtpr. 8 84% 1) 84% 
Rübbl do. . 11%, 11% Beste. redit⸗Actien 754 744 
Staatöj&uld heine 88 87% Nationale 66 665 
44% 56er. Anleihe 100 100 Ruſſ. Banknoten .. 86 86 
5%. 59er. Pr.⸗Anl. 105 104% [Wechſelc. London — 6. 183 


Fondsbörſe: angenehm. 


Danzig, den 11. Januar. Bahupreife. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 

130/1—132/48 nach Qualität 60/61—62/64—65/67% — 

68/70/72 /, ; dunkelbunt 125 — 130/28 nach Qualität 

56 ½/57 ½ 60/62 %½ , Alles Jar 858 Zollgewicht. 
Roggen 120% —126/8/9 8 von 364/37 — 37½/8/38 ½ 

. Yır 125 f. 
Erbſen von 38/39 — 41/42 ½ Gau 
Gerſte friſche kleine 106/108 —110/1124 von 30/31 32/33 

Sp, große 110/112 — 114/118 8 von 31/32—33/35 Yu 

. von Eee 9008 

piritus 12% &. der 8000 X. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe Luft. Wind: W. 
Weizen beſter Qualität fand heute bei ſchwacher Zufuhr 

Kaufluſt zu vollen Preiſen; für andere Qualität war der Ver⸗ 
kauf ſchwer. 80 Laſt Weizen fiad verkauft; bezahlt iſt für 
128/98 bunt 385, 129, 130/18 desgl. zZ 390, 1288 
hellbunt 400, 13/4 bunt 405, 130/18 hellbunt 2. 
415, 420, 1358 gut bunt 2 425, 1304 hochbunt SZ 
426, 132/38 desgl. E 427%, 133/48 hochunt E 435. 
Alles r 858. — Roggen matt, 1238 2. 222, 1258 . 
225, 128,98 „ 231. Alles ½ 1258. — Weiße Erbſen 
A 240, 2.249. — Grüne Erbſen I 261. — Spiritus 


12 3 
Eiſen⸗ Bericht. ; 

Berlin, 9. Januar. (B.- u. H.⸗Z.) Das Geſchäft war 
zwar während der letzten Wochen durch die Feiertage und 
Neuſahrsregulirungen beeinträchtigt, doch entwickelte ſich trotz⸗ 
dem eine ziemlich lebhafte Thätigkeit. Roheiſen. In Glas⸗ 
gow trieb die Speculation Preiſe für Warrants bis auf 69s 
zd 9e Ton, worauf im Laufe dieſer Woche eine Reaction 
eintrat, und ſchloß der letzte Markt mit 658 Ed. Jedoch auch 
dieſer Preis muß hoch genannt werden, und erſcheint unter 
derartigen Umſtänden ſchleſiſches Roheiſen ſeines niedrigen 
Preiſes wegen ganz beſonders der Beachtung werth. Während 
ſchleſiſches Coke⸗Reheiſen noch in der erſten Hälfte des vo» 
rigen Jahres den Preis von 45 Yu d. (K. loco Ofen be⸗ 
hauptete, iſt es jetzt a 39 F käuflich, und ſchleſiſches Holz⸗ 
kohlen Roheiſen & 47 F loco Eiſenbahnſtation in Oser- 
ſchleſen. Es find dies Preiſe, die bei der ſchönen reinen 
Qualität des Eiſens ganz außer Verhältniß zu denen der 
ſchottiſchen Marken ſtehen. Stabeiſen ohne nennenswerthe 
Umſätze. Trotzdem die Preiſe im Verhältniß zum Werthe des 
Rohproducts ſehr niedrig, bleibt der Begehr doch ſchwiach. 
Notirungen: gewalzt 34 —4 ., geſchmiedet 4% —5 
g., Staffordſhire 5 ½ . ue a. — Alte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, zum Verwalzen nach Qualität 1% fe; zu Baus 
zwecken 2% — 3% Ag Je en. — In Zuk find die Vor⸗ 
räthe faſt gänzlich erſchöpft, da für Eagland und Frankreich 
aus Beſorgniß vor einer aus der ſchleswig⸗holſteiniſchen An⸗ 
gelegenheit entſtehenden Blokade der deutſchen Häfen alles 
Disponible aus dem Markt genommen wurde. Die Frage 
dauert lebhaft fort ohne ausreichend befriedigt werden zu 
können. Ab Breslau W. H. Marke 5 . 17 ½ bu, ge 
wöhnliche Marken 5½% Ag Par K., Kaſſa loco 6 —6 
8 . — Für Blei herrſchte lebhafte Frage, ſowohl 
für den Conſum, als zur Specul tion, die Beſtände find nur 
äußerſt gering. Im Detail 7 ., Sächſiſches in Partien 
von 100 . 6½ , Spaniſches Rein u. Co. 8 . Pr 
n. — Zinn geſchäftslos. Nominelle Notirungen: Banca 
40 , Engliſches Lammzinn 38 Ag Zar e. — Kupfer 
wurde von den engliſchen Schmelzern am 1. Jauuar wiederum 
um 5 Liv. r Ton, alſo auf 108 Liv erhöht, in Folge deſſen 
lebhafte Umſätze zu ſteigenden Preiſen ſtattfanden. Alle zum 
Verkauf geſtellten Partien wurden zum Conſum aus dem 
Markte genommen, ſo daß in zweiter Hand nur noch ganz 
geringe Vorräthe verblieben, die jehr hoch gehalten werden. 
Paſchkow fehlt, Demidoff 40 , Mansfelder raffinirt 36 
, Capunda 37 , ſchwediſche und engliſche Sorten nach 
Qualität 34 — 35 . 7er k. gefordert. — Ja Kohlen ruht 
das Engros⸗Geſchäft der Jahreszeit wegen gänzlich. 


Neufahrwaher, den 10. Januar. 
Angekommen: C. Raſch, Pauline, Grimsby, Kohlen. 
Geſegelt! M. Jobnſen, Harmony, Hull; J. Gron⸗ 
meyer, Vorwärts, London; beide mit Holz. — H. Fiecke, 
Titania, Norwegen; A. Scroggie, Princeß ef Wales, New⸗ 
caſtle; J. Staker, Pioneer, London; A. Anderſon, Iſabella 
Anderfon, Aberdeen; J. Barneſon, Beſſte, Grangemouth; O. 
Johannſen, Rs. Wald u. Huitfeldt, Norwegen; fämmtlich 
mit Getreide. N 

Wieder gefegelt: A. Bendrat, Kennet Kingsford; C. 
P. Hallendorf, Norden; W. Geddes, Charter; 9-9 Duit, 
Fenna Hendrika; C. N. Kirkmann, Sophie; P. C. Holm, 
Fortuna; E. Jacobſen, Baltica. 

Den 11. Januar. Wind Süden. 

Wieder geſegelt: O. F. Olſen, Mobilia; C. J Saur 

delin, Forſöket. — Nichts in Sicht. 
Jondsborſe. 

* Danzig, 11. Januar. Staatsſchuldſcheine 88 ½ Br., 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% % 84 ½ Br., Weſtpr. Pfandbriefe 
4% 94 ½ Br. 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


1012| 341,09 | — 0,0 O. mäßig, durchorochene Luft 
1109] 343,94 | — 1,7 Sädl. ftill, bezogen u. Nebel. 
12| 344,18 | — 0,8 SW. ſchwach, do. 


die am gefttigen Tage ſtattgehabte Verlobung 

unſerer jüngften Tagge Maria Ma⸗ 

thilde mit dem n Guſtav Adolph Lebbe 

zu Bohnſackerweide, beehren wir uns unſern 

lieben Verwandten und Freunden in Stelle be⸗ 

ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Reichenberg, den 11. Januar 1864. 
Carl Friedrich Fadeurecht 


ö oe und Frau. a 2 
Als Verlobte empfehlen ſich ganz ergebenſt: 
Maria Mathilde an aim era n 


Guſtav Adolph Lebbe. 
Reichenberg und Bohnſackerweide 
den 11. Januar 1864. 8602 


Die Verlobung unſerer Tochter Julie mit 
dem Herrn J. M. Kerbs aus Roſen⸗ 
berg zeigen wir hiermit ganz 1 an. 
Berent, den 7. Januar 1864. 

18632 Iſaak Wolff und Frau. 


eute 7 Uhr Morgens ſtarb mein open 
Jahr alt, ae ahnkrampf. Tief 


18628 


En Delnlintmiaihting. 1 

Ige der von heute iſt 
das ale Wege No. 124 51 
getragen, taß der biefige Kaufmann Michael 
Michalows kg ein Handelsgeſchäft unter der 


Firma: ö 
M. Michalowsky 
betreibt. 5 4.8601 
Marienburg, d. be 1864, 
Königl. Kreis: Gericht. 
1. Abtheilung. 


Coneurs⸗Eröffnung. 


Koͤnigl. Kreis⸗ Gericht zu Elbing, 
1. Abtheilung, er 
den 29. December 1863, Vormittags 114 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. 
Buchholz bierielbit. iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
ge auf den 23. December c. feſt⸗ 
geſetzt. ai 
Sun einftweiligen Verwalter der Maſſe ift der 
uſtiz⸗Rath Scheller hierſelbſt beſtellt. Die 
läubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem uuf 18 n [8405] 
den 12. Januar 1864, 
Vormittags 113 Uhr, 
in dem Verhandlungs⸗Zimmer No. 10 des Ge⸗ 
richtsgebaudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ Ane anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwallers 
oder die —— eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 
Allen, w da: um Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben verabfolgen oder zu zahlen; 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 10. Februar 1864 einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer et⸗ 
waigen * ebendahin zur Concursmaſſe ab⸗ 
uliefern. Pfandinhaber und andere mit denſel⸗ 
en gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗⸗ 
findlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Stadt- und Kreis-gericht 
zu Danzig, 

* Abtbeilung, 

am 16. December 1363, | 
Das unter der Gerichtsbarkeit des Königl, 
Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts zu Danzig, im Kreiſe 
Danzig belegene, dem Lieutenant George An⸗ 
thony v. Clifford gehörige Rittergut Borg⸗ 
felde, mit der Hyp.⸗Bezeichnung Borgfelde 
No. 22, abgeihägt laut der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in unſerem Bureau V. einzuſehenden 
9 Taxe auf 12,188 , 18 r. 


2, ſoll 
ach 18 Juli 480% 
0 ee eich 15 Wege der Ere⸗ 


v 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 
cution ſubhaſtitt werden. . 

ie Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hyp.⸗Buche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruche beſ dem oben 
genannten 42 melden. 18600] 

er ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gigenthümer dieſes Ritterguts, Lieutenant Ger 
orge Anthony v. Clifford, wird hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 0 


3000 Fuß breite, trockene 
2a 4“ tothbüchene Bohlen 


ſollen auf dem ehemals Rokickſchen Holzfelde, 

Speicherinſel, Ende der Hopfengaſſe, Hundewall, 
Mittwog, den 13. Januar c., 

1 10 Uhr, 3 

mit üblicher Kreditbewi e entlich verſtei⸗ 

Pen 2 wozu 1 die betreffenden Herren 
ewerbetreibenden hiermit einlade. 
8641)” Noth Auctionator. 


Tuch⸗, Filz⸗ „ Doubleſtoff 
Schuhe ieee un ionie Filzga⸗ 
loſchen und doppelſohlige 
Herrenſtiefel empfehlen zum Ausver⸗ 


18643 
Vertell & Hundius, Langg. 72. 


Heller Südſeethran zur 


beten Conſervirung des Leders, empfiehlt pro 
Quart à 12 Sgr., wie auch meine anerkannt 
beliebte Glanz ⸗ Wichſe per Pfund 2 Sgr., im 


Centner billiger 
18620) E. 5. Nötzel. 


1 


‚ Aufträge empfiehlt, 


3 


8 


0 


0 Lai x L% Die 

Dresdener Feuet-Verſicherungs-Geſellſcha 

empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen durch die 4 
eneral-Agentur zu Danzig. 


errmann Müller, 
Laſtadie No. 5. 


Mein Comtoir befindet ſich 
Ankerſchmiedegaſſe No. 7. 


3573), Heinr. Werner. 


18 
Langenmarkt 20 iſt ein 
Comtoir mit einem Ne⸗ 


Eine geb. Dame ſucht zum 1. April eine 
Stelle zur Unterſtützung der Hausfrau in 
einer kleinen Wirthſchaft oder bei einem äͤltli⸗ 
n Herren und wird weniger auf Gehalt als 
auf gute Behandlung geſehen. Adreſſe in der 
Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. [8450] 
— on biejer Zeitung zu erfahren. [Seo] 


Adl. Jellen bei Kl. Krug wird zum 1. April 
eine tüchtige Wirthin, die auch die Küche 
verſteht, geſuchk. [8651] 


3 einen HAN Babel in en net 
zuverläſſiger, ſolider erer 
Mann dauernde nitellung als Factor. Der⸗ 


18633 0 


— hin en 1 


North British - Mercantile 


feuer- und Lebens- Versicherungs- 


Gesellschaft 
ſelbe muß die nur leichte Buch» und Caſſenfüh⸗ 


in LONDON und EDINBURG, fee mu ie Bug, en ö 
egrü ndet 1809. ren und ag men, ſowie die Arbeiter controli⸗ 


| 7 löhnen können. An Geha en 
Grundcapital Thlr. 13,333,000.Reservefonds Thlr. 4, 152,000. Paige 4 8 ber meter e de 


Tantiem Fun pro Monat — eine gute 
f on d i me gew anco 
Diese laut Rescripte der hohen Ministerien vom 4. Dechr. v. J., auch für die Preussi- Offerten ſind De —.— — 5. Maag 
schen Staaten concessionirte Gesellschaft, die sich überall wegen ihrer Solidität und schnellen 
gerechten Abwickelung von Schäden eines wohlbegründeten Rufes erfreut — übernimmt 


in Berlin, Lennenſtraße 47, zu richten. 
zu billigen festen Prämien, wobei jede Nachsc⸗uss- Verbindlichkeit Ein Wirthin, in allen Branchen wie auch im 
ausgeschlossen ist, zowohl ie sl 25 


7 2255 kochen u. baden erfahren, die auch gute Zeugs 
Feuer -Versicherungen 


niſſe ‚bat, wünſcht von gleich eine Stelle. Holz⸗ 
. : 80257 
als auch 


gaſſe 
Lebens- Versicherungen. 


Einige Lehrlingsſtellen 
Für beide Geschäfts- Branchen bietet die Gesellschaft den Versicherern jede mögliche 


urs Comtoir, Getreide⸗, Holz und andere Ge⸗ 
chaͤfte, u Schule mich zu beſetzen; junge Leute 
Erleichterung, und ist der unterzeichnete General- Agent zur sofortigen Vollziehung mit guten Schulkenniniſſen wollen ſich dei mir 
der Policen fur Heuer: versicherungen ermächtigt, und ertheilt stets gerne 
jede nähere Auskunft, indem derselbe sich zur Entgegennahme und Ausführung betreffender 


unter Einreichung Ihrer Wielt melden. 
A. J. Wendt; 


rlach, Mätler, 
18633] 
lleiligegeistgasse No. 93. 


Poggenpfuhl No. 10. 


ein geſchlämmten Veltener Topferthon lieſert 
—.— 1 und billig die Fabrik von f 
8595] Eduard Friedlaeuder in Velten. 


Commis ⸗Geſuch. 
ür das Comtoir einer Glasfabrik wird 
ein mit der Buchſübrung vertrauter Commis 


1 11 
— 4 —— s— — MU 


Das Comptoir der General⸗Agentur der Preußi⸗ 


ei 


ſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, | , Une da a aan 


($° ‚bittet ein Mädchen um eine Stelle bei 
einem Kinde, mit etwas Handarbeit. Zu 
erfragen Mattenbuden 19 a. d. Hofe, Thüre 20. 


in tüchtiger, enn verheiratheter ‚Deko: 
nom ſucht zu Oſtern eine Inſpectorſtelle. 
Das Nähere hierüber Brodbänkengaſſe 5 im 
Comptoir. 18635 


“WꝰTWer Befiger, einer bedeutenden 
Dampfziegelei ſucht einen erfahrenen 
Fern Biegelmeiiter zum ; 


0 ofortigen oder 
päteren Antritt. Jahresentege b deen. 
De en Be an er 
7 eres ertheilt E. Kamps in 

Berlin, Heiligegeiſtgaſſe No. 4. (8500; 
Ein hiesiger Ka ann, 
gezwungen durch ihn 
betroffene Unglücksfälle sein Ge- 
schäft aufzugeben, sucht, mit Je- 
der Waarenbranche, sowie mit 
den Provinzen Ost-, West-Preus- 
ann und Pommern bek stüch- 
tiger und solider Verkäufer, als 
Reisender Engagement. Adressen 
werden unter 8575 in der Eixpea, 
dieser Zeitung erbeten. 
Fin geübter Uhrmachergehilfe, mit Wert: 
je verſehen, findet dauernde Beichäftigung, 

3 18984] 


ift von der Heiligengeiſtgaſſe No. 93 nach der Hundegaſſe No. 89 
verlegt, was ergebenſt anzuzeigen mir erlaube. 8 


Hugo Kortenbeitel, 
leit] General⸗Agent der 
Preußiſchen 


National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Filz-Galsſchen 
Robert Upleg 


empfieblt 5 
er, 
Hutfabrikant, 1. 


as PELZ-LAGER 


en gros & en detail 


* 


68634] 


A 1 ST ene ö A bei Ludwig olff in Graudenz. 
5 12 e in jünger militattfreier Inſpeckor mit auf 
P h 1 li Lö W A Beugnifien ſucht gleich eine Sun adde 
5 rad! sus eee u 9 Dfferten unter 8593 in der Erped. der Danziger 
Langgasse No. 74, Saal- Etage, Zeitung. 


ine anftänpine Au Der, 

rathung Wirthin geweſen iſt 
Wittwe ift, ſucht wieder vom 1 April An 
Wirtpim« Stelle, wo möglich auf dem Lande. 
Auf hohes Gehalt wird nicht geſehen, nur auf 
gute Behandlung. Offerten werden angenommen 
unter, 8627 in ber Danziger Zeitungs- Exped. 
Ein junger Mann, der im Speditions⸗Geſchäft 

gearbeitet hat, und guter . iſt, 
findet hierorts ein Engagement. Offerten unter 
abſchriftlicher Beifügung der Zeus niſſe nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung, unter M. A, 8577 


Danzig entgegen 
Ein mit 1 Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchaftsinſpector, der bereits ſeit 10 Jahren 


in der Wirthſchaft iſt, ſucht zum 1. April d. J. 


ihrer, Verhei⸗ 


| empfiehlt. Reise, und ‚Promenaden-Pelze. für Herren und Damen, 
Muffen, Pelerinen, Schlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen etc. in 
00⁰ er 1 17:13] 


0. ‚geösster Auswahl. ‚Preise fest. 


“in ‚I 


n Hotel oder eine Restauration wird in ven 
Städten Elbing, Matiendurg, Bromberg 
oder Poſen zu packten beſucht. Offerten mit 
Angabe der Lage, des Preiſes, ſowie der wei⸗ 
teren Bedingungen bittet man sub A, M. 
poste restante Danzig franco einzuſenden. 
iermit empfehle ich aus meiner 
ſſenz⸗ u. Extracten⸗Fabrik 
Rumäther a Quart 2½ Thlr., Rums, Ar⸗ 


Um mein ziemlich großes 
Lager von Stearin⸗ und Porafin⸗Lichten mehr 
zu räumen, offerire N _ eh = Et 
I men e 2 g 
A N 135 dpite Parafin⸗ Lichte A 
4 Sur pro aa. | 

186191 


E. H. Nötzel. 


„Abgelagertes Culmbacher 


> 


F t 72—150 Thlr., : eine andere Stelle. Näheres zu erfragen in der 
3 Venus el, und Biel Weißbier empfiehlt . 8500 Expedition diefer Zeitung An No. 8397. 
0 . I 0 el. * 4 ve 17 


couleur ei Creme van Tropp 
Tönigswaſſer, Seller 1 5 Wilhelm, Vtoal 
Poloniae, Forſſchrittsgeiſt, Magenelikir, Conſer⸗ 
vativ, Gold⸗ u, Silberwaſſer, Danziger Tropfen, 
ein Liebchen, Crambambuli, Marachino, Ab: 
fa Blumenli ueure, Hoch lebe das veutſche 
eich! Nur von fl Weinſpriet ſind die Liqueure 
bereitet, und mit Ananas ꝛc. getränkt, empfiehlt 
à Fl. zu 10, 15 u. 20 Sgr. Cigarren in Aus⸗ 


Gambrinus-IIalle. 
Heute Montag, letztes 


Instrumentalconce 


der Böhmer Bergkapelle Hein rer 


Friſche Apfel inen 


in Kiſten empfiehlt billigſt f 
8639] Rob. Heiur. Pantzer. 


Brabanter Sardellen 


Anfang 73 Uhr. Entrée 23 Sgr. 


wahl. Preis⸗C t tgeltlich, N in Ankern empfiehlt billigſt 
eee Franz Feichtmöyer, ee eb. Helur. Panter. 262] Sir. 
[8648] Comtoir: Ketterhagelthor 15. eſte friſche Rudkuchen empfiehlt billigſt frei 5 an 1 
110. der Domai ühl⸗ Bien abnböfen und ab bier eutpfiebit A 
222 g eben 300 en 42 N. Bäcker in Mewe. 
ei dan ehen Stück Aenetenm Lampen und. zeſteß taffntrtes 
ball Fetthammel ſofort zum P empfiehlt N eſtes taffinirte 
a ee Teer it a ernfette (bis 122 — a 
Win ee F ie 200 ee * zum Welke 5 Dieuſtag, den 5 Aanzetr 50 127 
iſe 7 i iederholt; 500, 1 
a Alte Bälle werden 17 ar 158678 5 5 © one 225 ii fel. Bote mit, dee in, 3 je und 6 
ung ang 5 ; Tableaux, theilweiſe nach einer vorhandenen 
.® K sler, ie 43. in unverheiratheter Inſpeetor, der | . 
@. Bepp, Kunftdrechsler, Jopengaſſe 23. (& volltommen mie ben Horß geen fit! von en und L. Thalburg. 


und der Gärtnerei vertraut iſt, die be: 
ſiſten Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 
ſofort oder zum Fruhiahr eine Stelle, 
berfelbe fieht weniger öhe des 
Gehalts als auf gute Behandlung. 
8 werden unter A. 8622 in der 
gap 
beten 


Mittwoch, den 13. Jan. (4. Ab. No. II.) 
Der Nordſteru. Große Oper in 3 Acten 
von Scribe. Nach dem Franzöſiſchen L’etoile 
du Nord für die deutſchen Bühnen bearbeitet 
von L. Rellſtab. Muſit von Meperbeer⸗ (8640 


Drud und Verlag von A. B. Kafe mann 
in Danzi 


Frick geröst. grosse Weich- 

sel-Neunaugen schock- u. 

stückweise, empfiehlt 
Gustav Thiele, 


ition dieſer Zeitung gütigſt ew 
Heiligegeistgasse 72, 


[8646] 


